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eine oder andere Metapher sie an, vielleicht 
eines der Bilder, dass wir uns miteinander neu 
öffnen für die Wirklichkeit gottes, der durch 
seinen geist glaube, Hoffnung und Zuversicht 
unter uns wecken will und der uns, wenn wir 
innehalten und uns neu auf ihn ausrichten, 
stärkt und segnet und zeigt, was von ihm her 
jetzt dran ist – für uns als Kirchengemeinde 
wie auch für die Menschen unserer stadt. Viel-
leicht ist diese Zeit, in der das Pfarramt der 
Johanneskirche nicht besetzt ist, gelegenheit 
gerade dazu, wie es im Lied heißt: doch da, 
wo man das Laute fl ieht und lieber horcht und 
schweigt, bekommt von gott man ganz gewiss 
den rechten Weg gezeigt.

ich danke jedenfalls allen ganz herzlich, den 
Menschen hier vor ort wie auch den Kollegin-
nen des distrikts, die diese Zeit der Vakatur 
an der Johanneskirche mit tragen helfen!

Und ich wünsche uns allen eine gesegnete 
sommerzeit in der gewissheit, dass gott da 
ist – in unserem tun ebenso wie auch in un-
serem Lassen!

seien sie herzlich gegrüßt

ihr

Pfarrer dr. Michael Widmann

Aus dem
Kirchengemeinderat

der Kirchengemeinderat hat Frau Angelika Rühle 
als neue Pfarrerin an der Pfarrstelle Johannes-
kirche rutesheim gewählt. Wir sind überzeugt, 
dass wir mit frau rühle eine Pfarrerin bekom-
men, die in vielerlei Hinsicht in unsere gemein-
de passen wird.  

der gottesdienst zur investitur wird am
27. September 2015 um 10.00 Uhr 
in der Johanneskirche stattfi nden. im Anschluss 
daran wollen wir gemeinsam feiern. 

Wir freuen uns, dass die Zeit der Vakatur bald 
beendet sein wird und bitten die gemeindeglie-
der um fürbitte für die neue Pfarrerin und für 
die gemeinde.

Auch während der Zeit der Vakatur sind wir in 
der glücklichen Lage, dass wir nicht ganz „pfar-
rerlos“ sind. Pfarrer dr. Michael Widmann hat 
schon seit vielen Jahren einen 50 % dienstauf-
trag in der Johanneskirchengemeinde. so kann 
er doch einiges an Aufgaben abdecken, aber na-
türlich nicht alles. deshalb geht ein besonders 
herzlicher dank an Pfarrer Widmann für seinen 
zusätzlichen und engagierten einsatz in unse-
rer Kirchengemeinde. genauso danken wir allen 
Mitarbeiterinnen und gemeindegliedern, für 
das Verständnis, dass in dieser Zeit eben nicht 
alles so reibungslos verläuft wie gewohnt.

sollten in den kommenden Wochen fragen offen 
sein, stehen Pfarrer Widmann, das Pfarrsekre-
tariat sowie die Kirchengemeinderäte gerne zur 
Verfügung. 

AUs deM Kgr
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Liebe rutesheimer Mitbürgerinnen und Mitbürger,
liebe gemeindeglieder der Johanneskirche!

ich schreibe diese Zeilen, während für viele 
von uns die schönste Zeit des Jahres ins Haus 
steht – die Urlaubszeit. Urlaub, das bedeutet 
Abstand vom anstrengenden Alltag, entspan-
nung, erholung, einfach mal die seele bau-
meln lassen und das Leben genießen…

Vielleicht hatten sie in den Pfi ngstferien oder 
haben sie in den bevorstehenden sommerfe-
rien die gelegenheit dazu, sich in dieser er-
holsamen Weise auf den Weg zu machen, in 
heimischen gefi lden, in den Bergen oder am 
Meer – die geschmäcker sind verschieden.

seit alter Zeit ist das schiff ein Bild für die 
gemeinschaft einer Kirchengemeinde, ein 
schönes Bild, gemeinde gemeinsam unter-
wegs auf dem Meer des Lebens.

da gibt es sturmzeiten und flauten, da gibt 
es Zeiten, in denen man gut miteinander vor-
ankommt und es gibt Zeiten, in denen man 
besser einen sicheren Hafen anläuft.

Und manchmal muss das schiff auch aufs 
trockendock, damit das eine oder andere teil 
ausgebessert oder erneuert werden kann. 

dazu braucht ein schiff eine Mannschaft an 
Bord, Menschen, die sich einbringen und so 
mit dazu beitragen, dass die reise auf dem 
Meer des Alltags gelingen kann. dabei sind 
– um im Bild zu bleiben – Pfarrerinnen und 
Pfarrer immer teil der Mannschaft, gott selbst 
aber ist steuermann und Kapitän. er kennt 
den Kurs, der uns zu einem guten Ziel führt.

Meditieren sie doch einmal in dieser sommer-
zeit das altbekannte Lied „Ein Schiff, das 
sich Gemeinde nennt“. Vielleicht spricht die 

GEMEINSAM
UNTERWEGS
auf dem Meer des Lebens

AndAcHt



Liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefes,

vor wenigen tagen hat mich der Kirchenge-
meinderat der Johannesgemeinde zu ihrer 
neuen Pfarrerin gewählt. ich habe mich gern 
nach rutesheim beworben, denn ich hörte 
und las bereits viel einladendes.

nun darf ich mich hier schon vor meinem offi -
ziellen start  vorstellen. sie erhalten einen 
kleinen eindruck, wer bald bei ihnen sein 
wird, wer das Pfarrhaus bewohnen wird und 
mit ihnen gemeinsam eine Wegstrecke des 
Lebens und des glaubens zurücklegen möchte.

Unweit des Blautopfs bei Blaubeuren bin ich 
1961 in Berghülen auf der schwäbischen Alb 
geboren. nach der schulzeit konnte ich die 
Ausbildung zur gemeindediakonin und Ju-
gendreferentin am theologischen seminar in 
Aidlingen absolvieren. Meine ersten dienst-
jahre verbrachte ich in stuttgart-freiberg.
Hauptsächlich war ich mit dem Aufbau einer 
Kinder-und Jugendarbeit beauftragt. nach der 
Heirat mit meinem Mann stefan, der Pfarrer der 
evang. Landeskirche ist, führten wir das typi-
sche Wanderleben einer Pfarrfamilie.

Unser Weg brachte uns nach tübingen, Köngen, 
sulz a.n. und nach Höpfi gheim. Während der 
erziehungszeit unserer drei Kinder war ich 
nur in kleinerem Umfang berufstätig. dafür 
war mir mehr freiraum für ehrenamt liches 
engagement in den jeweiligen gemeinden ge-
geben. schon immer bereitete es mir große 
freude, religionsunterricht zu erteilen.

Um in größerem Umfang unterrichten zu kön-
nen, machte ich 2001 die dienstprüfung zur 
religionspädagogin.
neben einem Unterrichtsdeputat an der schule 
durfte ich in den darauffolgenden Jahren auch 
Lehraufträge an theologischen Ausbildungs-
stätten wahrnehmen und betreute nach einer  
Mentoren- Ausbildung künftige religionspäd-
agog/innen und Vikar/innen. die Landeskir-
che berief mich 2010 in den Pfarrdienst. das 
bedeutete für mich eine dreijährige Ausbil-
dungszeit mit berufsbegleitenden Kursen und 
abschließender Prüfung. Als erste gemeinde 
wurde mir die Kirchengemeinde gerhausen 
zugewiesen. seit vergangenem Jahr bin ich 
nun „bewerbungsfähig“, damit ist gemeint, 
eine ständige Pfarrstelle zu suchen. Was ich 
mit meiner Bewerbung nach rutesheim tat.

Wenn ich nun im Herbst zu ihnen komme, 
dann leider nicht mehr mit der kompletten 
familie. es wird mein Mann dabei sein, der 
in der nähe eine halbe stelle antreten wird. 
Unser Kater Linus wird hoffentlich mit den 
rutesheimer  Mäusen Vorlieb nehmen. Unsere 
beiden töchter rebecca und Lara-renate sind 
inzwischen im studium und nur noch an den 
Wochenenden und semesterferien bei uns. 
Unser sohn Jan hat sich ein Jahr vor seinem 
Abitur das Leben genommen. so haben wir 
in unserem gepäck nicht nur frohes, sondern 
bringen auch unsere trauergeschichte mit.

Auf sie, liebe gemeindeglieder und die Begeg-
nungen freue ich mich schon und danke an 
dieser stelle schon für alle bereits gehörten 
freundlichen Willkommensworte.

Auf die vielen engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in der gemeinde bin ich ge-
spannt. das ist ein großer reichtum, von dem 
die gemeinde lebt.

ich wünsche, dass es zu einem guten, fröh-
lichen Miteinander und einer gesegneten 
Zusammenarbeit kommt und dass – wie Pau-
lus seinen gemeinden wünscht: gottes Wort 
reichlich unter uns wirkt.

es grüßt sie herzlich und mit Vorfreude,

Ihre baldige Pfarrerin Angelika Rühle
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Angelika Rühle
Pfarrerin
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Unsere Konfi-ZeitBÄRENSTARK-gottesdienst

„Bärenstark, dubidubidu... Bärenstark bist Du 
mein Gott. Du bist der Herr der ganzen Welt...
Du bist mein Freund und Du bist der, der mich 
in seinen Armen hält!“

Pünktlich um 16.00 Uhr schallt dieses Lied in 
unserer Johanneskirche wenn wieder mal „BÄREN- 
STARK-GOTTESDIENST“ ist.

40 – 50 Kinder im Alter von 0 – 6 Jahren sind gemein- 
sam mit ihren Eltern begeistert dabei und machen 
die Bewegungen mit. Mit Spannung wird erwar-
tet was dann wieder der Bär Bruno zu berichten 
hat und welche biblische Geschichte an diesem 
Sonntag erzählt wird.

Bereits seit dreieinhalb Jahren gehört der Bären- 
stark-Gottesdienst, sechs Mal im Jahr, zu den 
Angeboten in unserer Gemeinde. Dieser Gottes- 
dienst richtet sich speziell an Familien mit 
kleinen Kindern und soll für die ganze Familie 
eine gute und gemeinsame Zeit des gemeinsam 
gelebten Glaubens sein. Dabei darf es laut und 
fröhlich zugehen, es gibt viel Bewegung, Lieder 
und Mitmachaktionen, aber auch feste liturgische 
Elemente.

Nach jedem Gottesdienst geht es im Kirchsaal 
mit Kaffee, Getränken, Gebäck und Kreativange-
boten für die Kinder weiter. Es ist uns wichtig, 
dass neben dem Gottesdienst in der Kirche auch 
ausreichend Zeit zum Kennenlernen, Gespräch 
und für Begegnung bleibt und die Kinder das Ge-
hörte vertiefen können. Gottesdienst soll als et-
was „Ganzheitliches“ erlebt werden und wir wol-
len junge Familien herzlich in unserer Gemeinde 
willkommen heißen.

Es wäre schön, wenn wir Sie neugierig gemacht 
haben, sie sind gerne bei uns willkommen – als 
Familie, Oma und Opa aber einfach auch nur so, 
um mal „reinzuschnuppern“.

Unsere nächsten Gottesdienste sind am:
4. Oktober 2015 - Erntedank
29. November 2015 - Advent, Advent

Seien Sie mit dabei, wenn es das nächste Mal heißt: 

BÄRENSTARK!

Für das ganze Team - Andrea Jüngling
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Unsere Konfizeit
In unserer Konfirmandenzeit haben wir viele sehr 
schöne Sachen erlebt, wie z.B. die Konfi-Freizeit, 
das Schlittschuh laufen oder auch allgemein den 
Unterricht am Mittwoch. Diese Erinnerungen wer-
den uns unser ganzes Leben begleiten. 

Wir haben sehr viel gelernt und viele Erfahrun-
gen gesammelt. Gott ist immer für einen da! 
Und wir haben viele neue Freunde kennengelernt. 
Frau Enz und Herr Widmann haben die Konfi-Zeit 
super gut gestaltet und dafür sind wir sehr dankbar! 

Und dann konnten wir auch noch unsere Konfirma- 
tion selber gestalten, z.B. hat eine Gruppe getanzt. 

Wir haben uns jeden Mittwoch  getroffen und 
haben viel gesungen. Jede Woche haben wir in 
einem neuen Thema mehr über Gott erfahren. 

Jeden Montag haben die Konfi-Mitarbeiter uns 
einen Konfi-Sport organisiert und wir durften die 
Spiele selber aussuchen. Dort gab es auch immer 
noch eine Kurz-Predigt zu einem bestimmten 
Thema.

 
Die Konfirmationszeit war die beste Zeit unseres 
Lebens! Es hat alles so viel Spaß gemacht. Die 
Abschlussgala war nochmal ein Highlight! Dort 
haben wir uns alle nochmal getroffen und sehr 
viel Spaß miteinander gehabt. 

Für diese tolle Zeit wollen wir uns nochmal ganz 
besonders bei Frau Enz und Herr Widmann bedan-
ken. Außerdem danken wir allen anderen Konfi- 
Mitarbeitern, die bei der Organisation geholfen 
und uns dieses tolle Jahr ermöglicht haben!!

Anna und SophieVeranstalter:
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Taufen

07.12.2014
Leonie Nele Werz
Isabel Malin Werz

21.12.2014
Elias Jannik Krauß

26.12.2014
Jakob Immanuel Gann

01.02.2015
Tiana Sabrina Margarete 

Eleni Köhle

12.04.2015
Julian Elias Giersch

26.04.2015
Julia Cosima Doris Stocker

02.05.2015
Joleen Albrecht

Luc Moritz Oettinger

10.05.2015
Niklas Maximilian Hoch

Leni Schreiber
Lias Schwarz

„Gott ist treu, durch den
ihr berufen seid zur

Gemeinschaft mit seinem 
Sohn Jesus Christus,

unserem Herrn“
(1. Kor. 1,9)

26.04.2015
Lisa Becker
Anna Gerigk
Jule Hussong

Lara Ikrat
Nina Kayser
Lara Krämer
Sophie Kilper

Sophie Molfenter
Julia Stocker

Selina Wagner
Alina Wunderlich

Tom Ege
Nils Grissinger
Marco Kilper
Dario Mazzon
Luca Philipp

Nicolas Weigand

Jesus Christus spricht:
„Wer mich bekennt vor den 

Menschen, den will ich
auch bekennen vor meinem 

himmlischen Vater.“
(Mt 10,32)

03.05.2015
Joleen Albrecht
Jasmin Celik
Miriam Franz
Jennifer Grau

Jennifer Krüger
Lara Kübler
Antonia Lutz

Giulia Rosinski
Milena Talmon

Viktor Engst
Nicolai Fink
Leon Grimm
Robin Holz

Luc Oettinger
Timo Philippin
Adrian Röckle

Jeremias Sailer
Nicklas Schaupensteiner

Marko Schlesinger
Tim Striegel

„Meine Schafe hören
meine Stimme, und ich

kenne sie, und sie
folgen mir; und ich gebe
ihnen das ewige Leben,

und sie werden
nimmermehr umkommen,
und niemand wird sie aus

meiner Hand reißen.“
(Joh. 10,27 f.)

07.06.2014
Dominik Tobias Schradi
und Tanja, geb. Epple

11.04.2015
Sven Dijkstra und

Nathalie, geb. Schlude

25.04.2015
Michael Grauer und
Sabine, geb. Kuhnle

09.05.2015
Tobias Stefan Mugele und 
Petra Andrea, geb. Engert

30.05.2015
Thomas Gerlach und
Maren, geb. Reutter

„Lebt in der Liebe, wie
auch Christus uns geliebt 
hat und hat sich selbst

für uns gegeben“
(Eph. 2,5)

09.12.2014
Hedwig Eugenie Duppel, 

geb. Röckle

22.12.2014
Margarete Ingeburg Stahl, 

geb. Roch

23.12.2014
Helene Frohnmaier,

geb. Gehringer

18.12.2014
Marianne Kilper,

geb. Zundel

29.12.2014
Monika Erna Schweizer, 

geb. Eisenhardt

09.01.2015
Elsa Springmann,

geb. Schäfer

16.01.2015
Lisa Helene Gorzalsky,

geb. Rentschler

23.01.2015
Gerlinde Häcker,

geb. Wöllhaf

30.01.2015
Roland Erwin Hackius

11.02.2015
Jana Hoffmann
Marie Hoffmann

11.03.2015
Gustav Helmut Bolay

25.03.2015
Doris Renate Kilper,

geb. Pfeiffer

27.03.2015
Ludwig David Schnepf

29.04.2015
Walter Friedrich Philippin

05.05.2015
Alexander Kunkel

15.05.2015
Irene Käte Wilhelm,

geb. Neumann

Martin Gootz

21.05.2015
Gertrud Braun,

geb. Linder

12.06.2015
Erich Reichert

16.06.2015
Ulrich Josenhans

17.06.2015
Gotthold Epple

„Wir wissen, dass der,
der den Herrn Jesus

auferweckt hat, wird uns 
auch auferwecken mit 

Jesus und wird uns vor sich 
stellen samt euch“

(2. Kor. 4,14)

Trauunngen  Beerdigungen /AussegnungenKonfi rmationen
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reise ins UngeWisse

Reise ins
Ungewisse

Sommerzeit ist für viele Menschen auch 
reisezeit. Manche haben schon vor vielen 

Monaten ihre reisepläne geschmiedet, einige
entschließen sich ganz kurzfristig für ein Last-
Minute-Ziel.

Wohin geht ihre reise? gehen sie gerne neue 
Wege, haben sie Lust am entdecken? oder gehen 
sie eher auf nummer sicher und setzen auf Alt-
bekanntes und Bewährtes?

Aber geben altbekannte und bewährte Wege 
wirklich sicherheit? schließlich kann auch Alt-
bekanntes plötzlich unerwartete Änderungen 
erfahren. da hat der sandstrand vom letzten 
Urlaub jetzt leider nur noch Kiesel, da der auf-
geschüttete sand im letzten sturm abgetragen 
wurde. oder die schnuckelige Kaffeebar vom 
Vorjahr hat dieses Jahr nun leider geschlossen. 
oder das großartige Bergpanorama der bewähr-
ten ferienwohnung wurde seit dem letzten Jahr 
durch die Betonwand eines neubaus ersetzt?

Können wir uns wirklich auf Bekanntes und Be-
währtes verlassen? oder ist nicht jeder tag und 
jeder schritt eine reise ins Ungewisse?

Ungewiss ist die Zukunft für uns, für gott ist 
sie jedoch ein offenes Buch. Auch die redewen-
dung „so gott will“ zeugt davon, dass wir zwar 
planen können, letztlich aber die Ungewissheit 
darüber verbleibt, wie gottes Plan für uns aus-
sieht.

Aber wollten wir wirklich gewissheit über unse-
re Zukunft haben? ist diese Ungewissheit nicht 
auch ein schutz vor den sorgen und nöten, die 
die Zukunft vielleicht mit sich bringen wird?

Paul Gerhardt hat dazu eines seiner bekanntesten 
Lieder gedichtet:

„Befi ehl du deine Wege
und was deine Herze kränkt
der allertreusten Pfl ege
des, der den Himmel lenkt.“

Wir können das was in Zukunft auf uns zukommt 
in gottes Hände legen. es soll uns nicht belas-
ten und unser Leben schwer machen, sondern 
uns frei machen für das Hier und Jetzt.

Aber auch dann in der Zukunft, wenn der Weg 
schwerer wird und wir von sorgen geplagt wer-
den haben wir als christen die gewissheit, dass 
gott für uns einen Weg fi nden wird, der geh-
bar ist, den wir gehen können. Paul gerhardt 
schreibt dies so:

„Der Wolken, Luft und Winden
gibt Wege, Lauf und Bahn,
der wird auch Wege fi nden,
da dein Fuß gehen kann.“

Mit dieser Mut machenden Verheißung können 
wir uns getrost auch auf neue Wege machen. 
ich wünsche ihnen für die kommenden Wochen 
tolle neue entdeckungen, neue erfahrungen und
eine gesegnete (reise-)Zeit.

Wolfgang Ulmer
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Israelreise
mit dem Liederschreiber und 
Journalisten Christoph Zehendner 
vom 30. April bis 10. Mai 2015

Gemeinsam mit meiner frau war ich zum 
zweiten Mal mit christoph Zehendner in 

israel. christoph Zehendner hat zum ersten 
Mal im Alter von 19 Jahren israel besucht und 
führt alle zwei Jahre reisegruppen durch das 
Land, immer mit neuen Überraschungen. Vor 5 
Jahren hatten wir einen jüdischen guide, der 
damals 85 Jahre alt war und es hieß, dass das 
wohl seine letzte führung war. dieses Mal hieß 
der gleiche guide wieder dan goren, der im Al-
ter von 90  Jahren immer noch die führungen 
macht. Warum macht er das? Weil die Juden 
besondere geschichten haben und dies uns 
und vielen anderen nahebringen wollen. 1925 
in Aachen geboren wurde er als 13jähriger von 
seinen eltern nach Palästina vorausgeschickt, 
die eltern kamen nach. dan war als 23jähriger 
im Unabhängigkeitskrieg 1948 dabei, sein 18 
Jahre alter jüngerer Bruder fi el in diesem Krieg. 
dan war beim Aufbau eines Kibbuz in der negev 
Wüste dabei und war noch auf einem Bild als 
junger Mann auf der sämaschine zu sehen. er 
war überall im Land bei landwirtschaftlichen 
Projekten dabei und hat überall eine persönli-
che geschichte zu erzählen. nach 6 tagen der 
reise übernahm „einer aus der jüngeren gene-
ration“ die reiseführung. „israel“ war erst 87 
Jahre alt. seine geschichte ist noch viel drama-
tischer: Als einziger seiner familie und seiner 
Verwandtschaft überlebte er das dritte reich. 
Von 1943 bis zum einmarsch der Amerikaner 
im April 1945 war er im Konzentrationslager 
Bergen-Belsen und überlebte abgemagert und 
schwer krank. „Mit 16 habe ich zum letzten Mal 
geweint“ erzählte er uns am Abend. schlimmer 
konnte es in seinem Leben nie mehr sein. Wie 
kann man nach solchen erfahrungen wieder ein 

„normales“ Leben führen? indem er versucht, für 

Versöhnung einzutreten und vielen Menschen 
auch jetzt noch im hohen Alter Verständnis 
für das Volk israel und die Juden nahezubrin-
gen. Am freitag Vormittag waren wir in der 
Holocaustgedenkstätte Yad Vashem. da kann 
man nicht verstehen, sondern nur weinen. Am 
Abend führte er uns so, dass wir zum Beginn 
des sabbat um 19 Uhr an der Klagemauer waren. 
da treffen sich zum sabbatbeginn tausende Ju-
den in ihren orthodoxen schwarzen Kleidern mit 
Hut. trotz dem großen gedränge konnten wir 
bis zur Klagemauer und jeder für sich ein gebet 
sprechen. Am rand tanzten viele junge Juden 
ausgelassen ihre Kreistänze. im abgetrennten 
Bereich rechts an der Klagemauer war das bei 
den frauen dasselbe, auch eine gruppe, die aus-
gelassen tanzte. es wird berichtet, dass 1967, 
als israel die Klagemauer von den Jordaniern 
eroberte, ausgelassen getanzt wurde, vor freude, 
dass Juden nach nahezu 2 Jahrtausenden wie-
der an dieser heiligen stätte beten konnten.

Weitere besondere Erlebnisse:
Wir besuchten die stadt safed nordwestlich des 
see genezareth. safed ist neben Jerusalem die 
Hochburg, wo viele orthodoxe Juden wohnen. 
Mitten am Montag waren ganze scharen auf 
den straßen unterwegs und wir fragten uns 
schon, weshalb die nicht zur Arbeit waren. in 
einer seitenstraße kamen 2 junge Juden in ihrer 
tracht mit schwarzer Kleidung, Hut und schlä-
fenlocken auf mich zu und gaben mir einen 
forschen Händedruck mit der frage, wo wir her-
kommen. christoph Zehendner, der hinter mir 
den schluss der gruppe machte war schlagfer-
tiger und fragte, was denn heute gefeiert wür-
de. ein oberster der Juden sei vor einem Jahr 
gestorben, er hätte verkündet, dass der Messias 
bald kommen würde und deshalb hätten heute 
alle frei und würden feiern. christoph erklärte, 
dass für uns christen der Messias Jesus bereits 
gekommen sei und wir auf seine Wiederkunft 
warten. Jedenfalls verstanden sie sich gut und 
christoph bekam einen Hut aufgesetzt und 
machte ein „selfi e“ (Photo) von sich und den 
beiden Juden.

reise-erfAHrUng: isrAeL



Reise-Erfahrung: ISRAEL Kirchentag

Einen Abend kam der Israelexperte Johannes 
Gerloff zu einem Vortragsabend über die aktu-
elle Situation in unser Hotel. Auf die Frage, ob 
es Frieden geben könnte, welche Seite denn 
Schuld sei, dass es immer wieder zur Eskalation 
kommt, antwortete Johannes Gerloff: Je mehr 
man mit den Menschen spricht und versucht zu 
verstehen, desto mehr Fragen bleiben zurück. 
Verständnis für die Juden, die sich gewünscht 
haben, einen Platz in der Welt zu haben, an 
dem sie nicht verfolgt werden, an dem sie sel-
ber bestimmen können, auch wenn dies oft nur 
geht, indem zwischen Jerusalem und Bethle-
hem (Palästinensergebiet) eine hohe Mauer 
gebaut wird, damit nicht täglich rüber und hi-
nübergeschossen werden kann. Ruhe nur, weil 
in Jerusalem in allen Gassen junge israelische 
Soldaten und Soldatinnen, immer in 4er Trupps 
patroullieren (das geht ganz entspannt, da war 
während den Tagen alles völlig ruhig).

Verständnis aber auch für die Palästinenser, die 
auch Lebensberechtigung haben. Dies haben 
wir bei unserem Besuch in Beth Jala bei Jonny 
und Marlene Shavan erfahren, die ein christli-
ches Zentrum für alle Bewohner der Stadt aufge-
baut haben. Während der letzten Intifada waren 

90 % der Palästinenser in der Stadt ohne Arbeit 
und ohne Hoffnung. Kinder und Eltern kommen 
heute in das Zentrum, um zu spielen und Ge-
schichten von Jesus zu erfahren.

Das neuste Buch von Johannes Gerloff heißt 
„Palästinenser“ und schildert die Begegnungen 
in Ramallah, Jericho, in Gazastadt. Friede geht 
nur für alle.

Natürlich waren wir an den Stätten, an denen 
Jesus gewirkt hat, an der Taufstelle am Jordan, 
wir sind auf dem Jesusweg gewandert, waren 
in Kapernaum und im Garten Gethsemane, wir 
waren in der judäischen Wüste, dort wo David 
einst seine Schafe gehütet hat.

Noch ein Witz von unserem Reiseführer „Israel“, 
der stets mit jüdischem Humor einen Beitrag 
hatte. Zwei Männer wollen mit dem Schiff über 
den See Genezareth fahren und stellen fest, 
dass die Preise innerhalb kurzer Frist zum wie-
derholten Male aufgeschlagen haben. Sagt der 
eine zum anderen: „Kein Wunder, dass Jesus auf 
dem Wasser lief, bei den Preisen“.

Frieder Bolay
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Vom 3. bis zum 6. Juni 2015 fand in Stutt-
gart der 35. Deutsche Evangelische Kirchen-

tag statt. Unter der Losung „Damit wir klug 
werden“ Psalm 90, 12, trafen sich weit über 
100.000 Christen, welche an mehr als 2500 Ver-
anstaltungen an diesen 5 Tagen, an den unter-
schiedlichsten Veranstaltungsorten über ganz 
Stuttgart verteilt, teilnahmen.

„Damit wir klug werden“ – dieses Motto wurde 
in Bibelarbeiten, den Hauptvorträgen und Po-
diumsdiskussionen, Rollenspielen, Workshops 
oder den vielfältigen sonstigen Veranstaltungen 
ausführlich diskutiert. Die Losung eines Kir-
chentages ist der Leitgedanke, an dem sich alle 
Vorbereitungen und Veranstaltungen inhaltlich 
orientieren. Der Glaube an Gott wird zur Quel-
le der Klugheit. Glauben fördert das Verstehen 
unseres eigenen Lebens. In der wörtlichen 
Übersetzung des Kirchentages: Unsere Tage zu 
zählen, das lehre uns, damit wir ein weises Herz 
erlangen. Das weise Herz ist klug genug, die 
Endlichkeit des Lebens nicht zu verdrängen. Un-
sere Welt, in der die Unsterblichkeit nur noch 
eine Frage der digitalen Umsetzbarkeit zu sein 
scheint, verführt Menschen dazu, das Zählen 
zu vergessen. Die Losung des Stuttgarter Kir-
chentages zeigte in eine andere Richtung. Die 
Botschaft ist: Ein JA zu Gott ist ein JA zum 
Leben, das endlich ist und darum klug gelebt 
werden will.

Zudem gab es eine große Zahl an Hauptthemen, 
wie Interreligiöser Dialog, Kirche und Gemein-
de, Theologie und Spiritualität oder Umwelt 
und Wandel, ein Zentrum für Jugend, Zentrum 
Kirchentag Barrierefrei,   Zentrum Älterwerden, 
Forum Konfitag oder das Zentrum Kinder mit 
einem aus Stroh gebauten „Geschichtenhaus“.

Bei traumhaftem Wetter in Stuttgart gab es un-
zählige Open-Air-Konzerte und Gottesdienste 
unter freiem Himmel, für jeden Geschmack und 
für jede Altersgruppe. Der Höhepunkt, der Ab-
schlussgottesdienst auf dem Stuttgarter Wasen 
mit einer Vielzahl von mitwirkenden Musikern 
sowie der Unterstützung von Tausenden von 
Helfern und einem gemeinsamen Abendmahl.

Unter dem Motto „Gräbele g’sucht“ hatten wir 
auch internationale Gäste bei uns zu Besuch. 
Gäste mit einer anderen Sichtweise von ihrem 
Glauben, bzw. dem Hinduismus angehörig, aber 
dennoch von den Inhalten des Kirchentages an-
gesprochen und begeistert.

Wir als Familie genossen die Zeit auf dem 
Kirchentag, die tolle Atmosphäre und die 
Stimmung in der Stadt welche auch auf die 
Bewohner übersprang. Das Erleben der Un-
terschiedlichkeiten der Menschen im Glauben, 
welche eine Bereicherung für unseren eigenen 
Glauben ist. Aus der Masse der Veranstaltun-
gen ist es sicherlich nur möglich einen kleinen 
Ausschnitt als Besucher wahrzunehmen und 
persönlich zu besuchen. Dennoch durften wir 
viele neuen Impulse, Gedanken und Ideen für 
unseren Alltag mitnehmen.

Volker Jüngling

35. Deutscher
Evangelischer Kirchentag
in Stuttgart



Termine
Mittwoch,
29. Juli 2015

Montag,
14. September 2015

7.45 Uhr

7.45 Uhr

7.45 Uhr

7.45 Uhr

Schulgottesdienst
für die Klassen 1 – 4 
in der St. Raphaelskirche

Schulgottesdienst
ab Klasse 5 aufwärts 
in der Markuskirche

Schulgottesdienst
für die Klassen 2 – 4 
in der Johanneskirche

Schulgottesdienst
ab Klasse 5 aufwärts 
in der St. Raphaelskirche
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Freitag,
18. September 2015

Sonntag,
27. September 2015

8.30 Uhr

10.00 Uhr

Schulanfängergottesdienst
in der Johanneskirche

Investitur von Frau Angelika Rühle
in der Johanneskirche

Sonntag,
4. Oktober 2015

10.00 Uhr Gottesdienst zum
Erntedankfest 

31. Oktober
bis 4. November 2015

Mittwoch,
7. Oktober 2015

19.30 Uhr

Konfirmanden-Freizeit mit
Pfarrer Widmann und Team
auf der Dobelmühle

Vortrag von Johannes Gerloff
zum Thema: „Palästinenser – 
Volk ohne Hoffnung“

Samstag,
7. November 2015

9.30 Uhr Startschuss für
„Konfi 3 – ich bin dabei“
im Kirchsaal

Sonntag,
8. November 2015

Gottesdienst zum Beginn von
„Konfi 3 – ich bin dabei“
(Diakonin Enz / Pfarrer Widmann)
in der Waldenserkirche Perouse

Sonntag,
8. November 2015

Konzert „Elias“
Chor der Johanneskirche
in der Bühlhalle

10.00 Uhr

Sonntag,
22. November 2015

Gottesdienst mit Totengedenken
Mitwirkung Posaunenchor

10.00 Uhr


